
"Gese§lose ''- mit künstllerischer DliSzipHn 
Anmerkungen zu dem· brasilianischen Film "0 Cangaceiro" 

iEs is t nicht das erste Mal. daß internationale Fest­
s piele einen Wildwester auszeichnen. Der soeben 
nach Deutschland oekommene brasil ianis che Film 
.,Die G esetzlosen " (El Can!laceiro) wurde in Cannes 
p rämiiert und seltzt nur d ie Reihe der .. 12 Uhr mittags" 
und ,.Mein Freun d Sha ne" fort. Neu ist allerding"', 
d aß dieser Film ni ch t n ur im Sinne der Spannung, 
sonde rn auch im Sinne des Äs thelis chen einen Fort· 
schritt bedeutet. Der rohe Stoff (die Gesetzlosen plün· 
d ern ein Dorf, rauben eine Lehre rin und verlieren 
diese wieder durch den Verrat e ines d er Ihren) wurde, 
wenn man s o sagen dari, behauen. durch Kunst ver­
ä ndert ohne doch a n W ildheit zu v erlieren. Dies ge· 
schab durch die bildkomnosiloris che Vorbereitung 
des Films , d ie dem beqab ten Zeichner und Biihnen· 
bildner Caribe zu verdanken ist . (Seine En twürfe 
s ;nd heute in einem Museum Mexikos zu s ehen .) 
Man brauch t nur an Beqinn und Ende des Films zu 
denken: da reite t die Hurde der Gese tzlosen - sin­
gend - in e iner Weise ins Bild und w ieder .aus dem 
Bild heram; . da ß der Zuschauer auliblickt und fühlt, 
hier b eginnt e in .,iDing an s ich ", e in filmisches Kunst· 
werk. Der chorische G esang ist, mit e inem Anklang 
an die Opernwelt, nicht Jediqlich mit dem Ritt der 
Männer synchronisiert oder äußerlich qleich geschal­
te t, sonde rn schon vorher .,hine ingedacht". Daher die 
innere Identität von Gesenehem und Gehör.tem. Um 
dieses Gesamtk.unstwerk von Bild und Ton !I:U er· 
reichen, ha t man m it Geduld v orbere ite t; dies ging 
so weil. da ß Caribe nicht nur di e Kostüme zeichnete, 
n icht nur Skizzen der Ortliehkeilen anfertigte, son· 
dern auch Studien machte, wie z. B. eine fliehende 
Frau um d ie Eoke eines Hauses rennt. Man findet 
diese Szene im Film wieder und s t-ellt fest . daß dia 
Flucht genau nach Maß (des Ze ichners) gefilmt wurde. 
Dabei ist der Film von A nJanq bis zu Ende in natür• 
Iichen Räumen (mit Aus nahme vie lleicht der Wohn· 
6Chlucht der Gesetzlosen) a ufqenommen worden. 

Der Film hätte un ter solchen. man möchte fast 
sagen , akademis chen Umständen seine Lebendi!]1k.eit 
und Oberzeugungskra ft v erlieren können. Aber das 
is t n icht der ·Fall. Alles is t durch den Reqh~seur Lima 
Barreto wied er zurechtqerückt worden. Die Vorarbeit 
d es zeichnenden Ch oreoqraphen wurde in den Be­
reich des Unterbewußtseins zurückqedrängt, ·so enl· 
stand d er Film. Den Stil muß man realistisch nennen. 
Niemals werden die Küns tler dieses rauben Landes 
ihren filmis chen Lehrmeister Bunuel verqessen, <[er 
den Weg vorgezeichne t hat und dessen Vorbild für 
manche de r orausamen Einzelheiten fests t-eht. Schade, 
daß man den Film synchronisieren muß, wenn man 
Jhn in Deu tschland verkaufen will. In seiner Ur­
spra che kling t er une rbittlicher, qutturaler, mit dem 
rauben CH und w enn der d euts che Synchroner im 
ganzen a uch gut gearbeitet ha t, 60 gera ten doch die 
Liebesszenen ins Sentimenta le hinein. Das stört. Wie 
schön das Origina l-Klangbild ist, erfährt man jedes-

mal, w enn ein Chor- oder Einzelgesanq eing~schaltet 
w ird, der seinen Urk lanq behielt, Kinos , denen es 
auf echte Ubermi ltlun'q zu tun is t, werden sich ..:.... 
nebim de r Deutsch•Fassunq - eine Originalfassung 
mit deuLschen l:Jnterli teln für SondervorJührungen 
sichern. 

Doch · selbst mit diesen Einschränkungen bleibt 
,0 Cangaceiro" e in Werk, das Dulizende von Serien­
filmen, die alllf di e Tränentube drücken oder auf die 
Klamaukpauke hauen. mit dem kleinen Finger bei­
seiteschiebt. Er g ehört zu j enen Erzeugnissen, die 
durch ihre Qualität daran erinnern. welch' ein Kunst­
weiik -ein Film se in ika·n n. 

Es ' is t aufs chlußreich. di e Kunstmittel d er Regie 
in ,0 Canoaceiro " deutlich zu machen. Etwa , daß d ie 
Dynamik d es Geschehens auf di esen he ißen, trocke­
nen Hochebenen immer a tmosphärisch gebunden 
bleibt. Daß -es nie ,die Augen und Nerven. überfah· 
r ende " H etzjagden gibt. Und daß trotzdem r.der ge­
rade deshalb e in Gefühl von Unentrinnlbnrke it den 

Zuschauer festhält, für die Dauer des Films . Heiter di 
polter gibt , es · nur einmal, als di e friedlichen Bürger 
des Dorfes überfa llen werd en - dan n aber qeh t es 
auch so über Stock und Stein, daß (man denke an die 
Szene mit · d em 'aufsp rilrzepden Nachttopf! ) da.s Gro· 
tesk-Kornisc;he ~tes lre ift wird und im d rillen Parkelt 
die Halbw}ichsigen bölkend aufschreien. Die Räuber 
mit ihrer hoh~n Treue- up.d V erra tsmoral oegenüb er 
der eioenen 'Horde s ind - man fü hlt es - dem Tode 
geweiht.··auch wenn s ie na ch d er Till sinoend w~eder 
davonziehen, neuen Un-Taten entge~ten. Der letzte 
im Zuge hat ein Gesicht w ie der o rinsende Sensen­
mann in einem Totentanz. Einen Schnitt ha t n:.an für 
Deutschland vorgenommen, d er unverstandlieh ist. 
Als d er Verräter fä llt. fällt auch sein Richter, der 
Führer der Rotte. Seinen Tod ha t man nu r noch an­
gedeutet - das is t zu weniq , denn weun nun d ie 
Ges etzlosen davonziehen. w eiß man nich t, ist er tot 
oder n icht - das ist unb e.fried ioend. 

Hans Schaarwächter 

Ein Auto rast durch ein spanisches Dörfchen, das Mr. Marshall um Segnungen aus 
dem Marshallpl an bitten wollte . Der Fil m heißt ., Willkommen, M ister Marshall!" So ein 
netter Film konnte auch nur im Lande Don Quicho ßes entstehen. (Ein e Arbeitsskizze für 
den Regisseur Luis Berlanga .) 




